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Amt der NÖ Landesregierung 

Abteilung Naturschutz 

z.H. Frau Abteilungsleiterin Dipl.-Ing.in Sandra Klingelhöfer 

Landhausplatz 1 / Haus 16 

3109 St. Pölten 

 

7. Juni 2026 

 

Offener Brief gegen den behördlichen Leitfaden für 

Exekutivbeamte zum Umgang mit streng geschützten Wildtieren 

(Biber und Fischotter) 

 

Sehr geehrte Frau Dipl.-Ing.in Sandra Klingelhöfer, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

mit großer Bestürzung und Unverständnis haben wir den von Ihrer 

Abteilung herausgegebenen Leitfaden für die Bundespolizei zum 

Umgang mit verletzten, geschützten Wildtieren zur Kenntnis 

genommen. Eine offizielle Auskunft der Landespolizeidirektion 

Niederösterreich (LPD-NÖ) vom 19.05.2026 bestätigt, dass dieses 

Dokument ohne jegliche Beteiligung der Polizei direkt von der Abteilung 

Naturschutz erstellt und am 22.09.2025 an die LPD-NÖ übermittelt 

wurde. 

Dass verletzten und streng geschützten Tierarten wie insbesondere 

dem Biber oder dem Fischotter durch ein Transport- und 

Behandlungsverbot die tierärztliche Hilfe faktisch verwehrt wird, 

widerspricht nicht nur den Grundwerten des Tierschutzes, sondern 

auch der geltenden Rechtslage. 

Wir finden es erschreckend, dass die Abteilung Naturschutz sich für die 

leichtfertige und oft sicher nicht medizinisch indizierte Tötung einsetzt, 

statt sich dahingehend zu engagieren, die streng geschützten Tiere und 

die Natur bestmöglich vor Schaden zu bewahren! Besonders schwer 

wiegt, dass die Landespolizeidirektion Niederösterreich das Dokument 

intern lediglich als unverbindliche und ungeprüfte Hilfestellung führt, 

obwohl darin konkrete Handlungsanweisungen zur Tötung streng 

geschützter Wildtiere enthalten sind. Ihre Abteilung versucht hier 

offenbar, eine höchst umstrittene Praxis der Tötung verletzter oder 
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erkrankter, streng geschützter Wildtiere durch Exekutivbeamte außerhalb 

klar geregelter veterinärmedizinischer Entscheidungsstrukturen zu 

etablieren – ohne rechtliche Grundlage und abseits offizieller 

Dienstvorschriften. 

Gegen diese, im Leitfaden verankerte Praxis, legen wir hiermit öffentlich 

Protest ein und untermauern dies mit folgenden rechtlichen und 

institutionellen Bestimmungen: 

• Kompetenzüberschreitung und Verstoß gegen das Bundes-

Tierschutzgesetz (TschG) in mehreren Punkten 

Gemäß § 6 Abs. 1 des TschG ist das Töten von Tieren ohne 

vernünftigen Grund verboten. 

§ 6 Abs. 4 des TschG regelt weiters, dass das schmerzfreie Töten 

von Wirbeltieren – mit wenigen Ausnahmen - nur durch Tierärzte 

bzw. Tierärztinnen erfolgen darf.  

Polizisten ohne veterinärmedizinische Ausbildung können in vielen 

Fällen gar nicht entscheiden, ob dem Tier durch einen Tierarzt 

bzw. eine Tierärztin geholfen werden kann bzw. könnte. Die durch 

Ihre Abteilung angeordnete Tötungsmethode mittels Dienstwaffe 

entspricht nicht den gesetzlichen Vorgaben einer „schmerzlosen 

Tötung“, sondern hebelt die tierärztliche Letztentscheidungs-

kompetenz aus und drängt Beamte in eine rechtliche Grauzone, 

zumal es sich noch dazu nicht um eine verbindliche 

Dienstanweisung handelt. 

• Systematischer Bruch des Artenschutzes entgegen § 18 des 

NÖ Naturschutzgesetzes 2000 (NÖ NSchG 2000) 

Gemäß § 18 Abs. 4 des NÖ NSchG 2000 ist es strengstens 

verboten, wildlebenden Tieren der geschützten Arten 

nachzustellen, sie absichtlich zu beunruhigen, zu fangen, zu 

verletzen oder zu töten.  

Ein pauschaler Ausschluss von Rettungs- und 

Transportmaßnahmen verletzter Tiere widerspricht dem Geist 

dieser Schutzbestimmung und verletzt die Pflicht zur 

Schadensminimierung. 
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• Missachtung europäischer Vorgaben (FFH-Richtlinie) 

Sowohl der Biber (Castor fiber) als auch der Fischotter (Lutra lutra) 

sind im Anhang IV der europäischen Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 

(FFH-Richtlinie) als streng zu schützende Tierarten von 

gemeinschaftlichem Interesse gelistet. Der staatliche Erhaltungs- 

und Schutzauftrag wird konterkariert, wenn die Tötung verunfallter 

oder erkrankter Individuen der medizinischen Rehabilitation 

pauschal vorgezogen wird. 

• Fehlende Unterstützung statt rechtskonformer Lösungen 

Die im Leitfaden angeführte Behauptung, Wildtierauffangstationen 

seien mit der Pflege rasch überfordert, entbindet das Land 

Niederösterreich nicht von seinen Verpflichtungen. Es ist die 

Pflicht des Landes, bestehende und zertifizierte Pflege-

einrichtungen finanziell und infrastrukturell so zu unterstützen, 

dass eine flächendeckende, fachgerechte Versorgung gesichert 

ist, anstatt den Transport dorthin zu verbieten. 

 

Wir fordern die Abteilung Naturschutz des Landes Niederösterreich daher 

auf: 

• Den besagten Leitfaden unverzüglich zurückzuziehen und rechtlich 

korrekt zu überarbeiten. 

• Eine klare, transparente und kooperative Schnittstelle zwischen der 

Exekutive, Tierärzteschaft und staatlich anerkannten Wildtier-

auffangstationen zu etablieren. 

• Die Zivilgesellschaft, die Tierärzteschaft und anerkannte 

Tierschutzorganisationen aktiv in die Erstellung dieser und 

künftiger Richtlinien einzubinden. 

 

Dieser Brief ergeht als offenes Dokument an Medienvertreter sowie an 

namhafte Tierschutzorganisationen, um eine öffentliche und fachliche 

Debatte einzufordern. 
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Wir ersuchen höflich, Ihre Stellungnahme zu den oben genannten 

Punkten binnen der vorgesehenen Frist zu übermitteln und verbleiben  

 

mit freundlichen Grüßen 

 

 

Ing. Marcus Serringer-Schnabl 

Geschäftsführung Tiermedizinisches Zentrum Teesdorf 

 

 

Gabriele Drechsler 

Initiatorin der Petition: openpetition.org/!vykyr 

 

 

Dieser Brief wird von den unten angeführten Personen und 

Organisationen unterstützt: 

 
MMag.ª Dr.ª Madeleine Petrovic 

Präsidentin des Wiener Tierschutzvereins (Tierschutz Austria) 
 

 

 
Carina & Peter Werbik 

„Ein Herz für Wildtiere“ (Steinabrückl) 
 

 

https://openpetition.org/!vykyr
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Claudia & Wolfgang Kaltenegger 

Wildtierauffangstation Kaltenegger (Traiskirchen) 

 
„Als Wildtierretter bindet uns eine unerträgliche Grauzone die Hände: 

Die Rettung verletzter Biber ohne behördliche Bewilligung steht unter 

Strafe. Dass die Landesregierung den Tod der Rettung vorzieht und 

Polizisten zum Abschuss anweist ist für uns unverständlich. Die 

Tötungsmethode per Kopfschuss oder zwischen die Schulterblätter ist 

fachlich höchst zweifelhaft. Ohne exakte Anatomiekenntnisse führt sie zu 

unvorstellbaren Qualen. Ein möglicher Abschuss im verbauten Gebiet 

vor Passanten und Kindern ignoriert zudem Sicherheitsrisiken wie 

Querschläger und das Freisetzen infektiöser Aerosole. 

Diese Praxis zwingt Polizisten in ein schweres ethisches Dilemma und in 

eine Pflichtkollision der verschiedenen Gesetze. 

Tierschutz sollte im Akutfall immer Vorrang vor dem Behördenweg 

haben. Wir als Wildtierauffangstation wurden bereits mehrfach 

aufgrund der Weitervermittlung durch die Wildtierhotline kontaktiert, um 

die Vorgehensweise bei einem Biberfund anzuweisen, diese 

Kompetenz unterliegt jedoch dem Biberbeauftragten der nicht 24/7 

erreichbar ist.“ 

 

Sigrid Frey 

EULEN- und GREIFVOGELSTATION Haringsee 
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Eva Rosenberg 

Länderchefin VIER PFOTEN Österreich 
 

Martina Jerabek 
Tierfreundin aus Niederösterreich 

 
„Mit großer Betroffenheit und Unverständnis nehme ich die geschilderte 

Vorgangsweise im Umgang mit verletzten Wildtieren in Niederösterreich 

zur Kenntnis. Aus meiner Sicht ist es weder ethisch vertretbar noch mit 

einem modernen Verständnis von Tier- und Naturschutz vereinbar, 

verletzten Tieren Hilfe vorzuenthalten oder ihre Rettung aktiv zu 

verhindern. 

 
Besonders erschütternd ist, dass offenbar selbst geschützte Tierarten 

wie Biber oder Fischotter nicht zu Tierärzt:innen, Auffangstationen oder 

Pflegeeinrichtungen gebracht werden dürfen, obwohl dort fachkundige 

Hilfe möglich wäre. Stattdessen sollen Tiere laut den vorliegenden 

Informationen vielfach erschossen werden – auch in Fällen, in denen 

eine Rettung oder medizinische Versorgung durchaus realistisch 

gewesen wäre. 

 
Ein derartiger Umgang widerspricht dem Engagement zahlreicher 

Tierärzt:innen, Wildtierstationen, Feuerwehren und ehrenamtlicher 

Helfer:innen, die täglich versuchen, Leben zu retten und verletzten Tieren 

eine zweite Chance zu geben. Tiere sind fühlende Lebewesen und dürfen 

nicht vorschnell aufgegeben werden, wenn Hilfe möglich wäre. 

 
Ich spreche mich daher klar gegen diese Vorgangsweise aus und 

fordere eine tierfreundliche, humane und zeitgemäße Lösung im 

Umgang mit verletzten Wildtieren. Rettung, medizinische Versorgung 

und Rehabilitation müssen ermöglicht und unterstützt werden, anstatt 

Hilfeleistungen zu verbieten oder zu behindern.“ 
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Vorstand der Vereinigung für Österreichische 
Kleintiermedizin (VÖK) 
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